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Dierler Sonntug im Advent .
Evangelium nach dein heiligen Lukas 3 . 1 — 6 . „ Im fünfzehnten Jahre der Regierung dcS

Kaiser ? Tiberius , als Pontius Pilatus Landpfleger von Judäa . Hcrodes Bierfürst von Gali¬
läa , ilh ' lipp , sein Bruder , Vierfürst von Jturäa und der Landschaft Trachvnitis , und LysaniaS
Vierfürst von Abilene war , unter den Hohepriestern Annas und Kaiphas , erging das Wort an
Jolannes , den Sobn des Zacharias in der Wüste . Und er kam in die ganze Gegend am
Jordan und predigte die Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden . So wie geschrieben
steht im Buche der Reden Jsaias , des Propheten : Die Stimme des Rufende » in der Wüste :
Bereitet den Weg des Herrn , machet gerade seine Wege . Jedes Thal soll ausgefüllt und
jeder Berg und Hügel abgetragen werden ; was krumm ist soll gerade , was uneben ist , soll
ebener Weg werden .

Kircheunalender .
Sonnkag , 24 . Dezember . 4 . Sonntag im Advent .

Adam und Eva . Evangelium Lukas 3 , 1 — 6 .
Epistel der Korinther 4 , 1 — 5 . 0 Kapelle zu
Stoffeln : Morgens 8 Uhr hl . Messe . AKar -
melitessenkloster : Morgens ' , 7 Uhr erste
hl . Messe ; / / > Uhr Scgcnsmesse mit Predigt .
Nachmittags 4 Uhr Andacht . >, St . Lamberlus :
Morgens 7 Uhr gemeinschaftliche Kommunion der
Jünglings - Kongregation , 12 ' / . Uhr Vortrag und
Andacht für dieselben . » Pfarrkirche zu Vol¬
merswerth : Morgens 7 ' , Uhr hl . Messe u .
Kommunion der Kinder , 9 ' / , Uhr Hochamt ;
nachmittags 2 ' / , Uhr Adventsandacht . G Rekto -
ratskirche zum hl . Antonius in Oberkassel :
Nachmittags 4 Uhr ist Gelegenheit zum Beichte » .

Wonlsg , 25 . Dezember . Hochheiliges Weihnachts¬
fest . Evangelium Lukas 2 , 1 — 14 . Epistel
Titus 2 . 11 — 15 . O St . Andreas : Morgens
4 Uhr Hochamt , 5 — 6 und 7 — 8 Uhr Stillmesse ,
9 Uhr Hochamt, 10 , >/ , 1l und 11 Uhr Stillmesse .
Während der Gymnasialferien fällt die hl . Messe
um 8 Uhr an Sonn - und Feiertagen aus . O St .
Annastift : Morgens 5 Uhr erste hl . Messe ,
woran sich zwei hl . Messen anschließen . Nach¬
mittags 4 Uhr Fesipredigt . G Dominikaner¬
kloster : Die feiert . Metten beginnen morgens
um 3 Uhr , nach denselben ist um 4 Uhr feierl .
Hochamt ; darauf sind bis 6 Uhr st lle hl . Messen ;
um 6 Uhr ist Singmesse für den III . Orden , mit
päpstlichem Segen für die Mitglieder . 7 — 8 ' / , Uhr
stille hl . Messen . S Uhr Hochamt . Die letzten
L hl. Messen beginne « 10 ' , l : hr .

läonfigiulg sieh « letzt » Seit ».

Die Menschwerdung .
III .

Horch , wie des Herolds Ruf erschallt :
„ Es naht der Herr , laßt uns den Weg bereiten !"
Ter Nnf ist in der Wüste nicht verhallt ,
Ter Jordan trägt ihn fort in alle Weiten .
Alljährlich tönt seitdem cs durch die Welt :
„ Der Heiland kommt , bereitet ihm die Pfade !"
Und süßes Sehnen alle Herzen schwellt
Nach Seiner Ankunft , » ach dem Tag der Gnade .
Der Wüste Ruf hallt wieder laut und hell
Bei allen Völkern auf dem Erdenrunde : /
„ O Heiland komm , o komm Emnnnel !"
Bis Ihn uns bringt der Weihnacht heil ' ge Stunde .

lim eine einigermaßen annähernde Vor¬

stellung von dem Geheimnisse der Mensch¬

werdung zu gewinnen , gebrauchten wir , lieber

Leser , das Gleichnis von der Bekleidung

und sagten : der Sohn Gottes hat Sich mit

der menschlichen Natur ( Leib und Seele )

gleichsam bekleidet und ist so sichtbar ans Er¬

den erschienen . Ter große hl . Thomas von

Aguin hielt seinerseits viel ans eine andere

Vergleichung ; er w . ist hin auf die innige
Vereinigung unserer Seele mit un¬

serem Leibe und führt ans : wie ine ver¬

nünftige Seele und der Leib ein einiger

M n ' ch seien , so sei der Sohn Gottes und die

von Ihm angenommene Menschheit nur ein

einiger Jesus Christ . Dabei stützt er sich auf i nenlicht oder der Sonnenstrahl ist
das „ Glaubensbekenntnis " des hl . A thana - ! Natur wie die Sonne ; er kommt

nach Seiner Gottheit ; Cr ist geringer als der

Vater nach der Menschheit . Obschon Er aber

Gott und Mensch ist , so sind doch nicht zwei ,

sondern nur Ein Christus . — Ein Christus :
nicht als ob die Gottheit in Fleisch verwan¬

delt sei , sondern weil Gott die Menschheit

angenommen hat . Ein Christus : nicht durch

die Vermischung der Wesenheit , sondern durch

die Einheit der Person . Tenn so wie die

vernünftige Seele und der Leib
nur Ein Mensch ist : so ist Gott und

Mensch nur Ein Christus , der für unser

Heil gelitten hat , zur Hölle abgestiegen , am

dritten Tage von den Toten auferstanden

ist rc . "

Bei diesem Bilde ( von der Verewigung

unserer Seele mit dem Leibe ) ist indeß einem

Irrtum zu begegnen , der zwar oben schon

kurz zurnckgewiesen ist : durch die Vereinigung
von Seele und Leib werden beide bekannt¬

lich eine Natur , — bei der Vereinigung der

Gottheit mit der Menschheit ist daS

a ' er nicht der Fall ; sie schmelzen nicht zu¬

sammen in eine Natur , sondern beide Na¬

turen , die göttliche wie die menschliche , blei¬

ben in ihrer Ganzheit und Vollkom -

menhei t .

Ein drittes Gleichnis für daS Gehcin -

nis der Menschwerdung d ? s Sohnes Gottes
bietet uns der Sonnenstrahl . Das Son¬

derselben
von der

sius , worin es also heißt : „ Um selig zu

werden , ist auch notwenlig , an lue Mensch¬

werdung unseres Herrn Jesu Christi ansrich¬

tig zu glauben . Ter wahre Glaube fordert

also unser Bekenntnis : daß unser Herr Jesus

Christus , der Sohn Gottes , Gott und

Mensch sei : Er ist Gott aus der Wesenheit

des Vaters , von Ewigkeit her erzeugt , und
Er ist Mensch ans der Wesenheit der Mutter ,

in der Zeit geboren . Er ist vollkommener
Gott und vollkommener Mensch , der ans

einer vernünftigen Seele und einem mensch¬

lichen Leibe besteht . Er ist dem Vater gleich

Sonne , ist so alt wie die Sonne ; — so ist
der Sohn Gottes derselben göttlichen Natur

mit dem Vater ; Er kommt von Ihm ( hat

in Ihm seinen Ursprung ) und ist doch gleich

ewig . Der Sonnenstrahl dringt auf unsere
Erde herab , ohne die Sonne zu verlassen ,

so ist der Sohn Gottes durch Seine Mensch¬

werdung auf die Erde gekommen , ohne den

Himmel , den Schoos ; des Vaters , zu verlassen .
Wenn nun der Sonnenstrahl durch ein farbi¬

ges Glas fällt , so nimmt er z . B . die rote

Farbe des Glases an und ist dann selber rot .

Hat er aber deshalb anfgehörr ein Sonnen »



strahl zu sein , hat er die Natur des Lichtes
verloren ? Nein , er ist und bleibt Sonnen¬

strahl , behält die Natur des Lichtes und er¬

hält noch dazu die der roten Farbe ; — so
, bleibt auch Christus Gott und nimmt zu

Seiner göttlichen Natur noch die menschliche
an . Und wie wir dort nicht zwei Sonnen -

strahlen ( einen leuchtenden und einen farbi¬

gen ) haben , sondern nur einen , — so sind

auch nicht zwei Personen im Gottmen¬

schen , nrcht zwei sondern Ein Christus !
Ferner : die Farbe in jenem Sonnenstrahl ist

! kein Ding für sich , sondern gehört zum Son¬

nenstrahl , bildet mit ihm ein Ding : — so

i ist auch die menschliche Natur in Christus

^ nicht ein Wesen für sich , sondern gehört dem
t Sohne Gottes : Menschheit und Gottheit ge -

» hören zu der Einen Person des Sohnes
! Gottes . Endlich : als Licht ist der Sonnen¬

strahl so alt wie die Sonne ; aber farbig ist

er erst , seit er das farbige Glas berührt ; - -

so ist Christus der Herr als Gott ewig wie

der Vater , Mensch " aber erst , seit Er aus
Maria die menschliche Natur angenommen

hat . Und wie der Sonnenstrahl von dem

- farbigen Glas die Farbe annimmt , ohne das

i Glas zu verletzen : so nahm der Sohn Gottes
s von Maria die menschliche Natur an , ohne

! ihre reinste Jungfräulichkeit im Mindesten zu

j verletze » .
i Loch das Gesagte mag genügen , um uns ,

? lieber Leser , jenes unerfaßliche Geheimnis

H einigermaßen zu veranschaulichen : die Mensch -
t Werbung , die für uns viel wichtiger ist ,

j als selbst die Erschaffung ; denn was hätte
diese uns genützt , wenn der menschgewordene

j Sohn Gottes uns nicht erlöst hätte ?

h Weihnachten steht vor der Thüre ! WaS

! ist für einen Christen , der diesen Namen ir -

s gend verdient , wohl natürlicher , als daß er
! dann im Geiste anbetend neben den frommen

4 Hirten niederkniet , um dem großen Gott zu
r huldigen , der unsertwegen in menschlicher

Hülle , als kleines Kindlein , in der Krippe

rnht ! In diesem ohnmächtigen Kindlein ver¬

birgt Sich die unendliche Majestät des Gottes ,
vor Dem der ganze Erdball mit all seinen

tausend Millionen Bewohnern nur ein Sand¬
körnlein , vor dem das ganze gewaltige Welt¬

meer nur ist wie ein Thautröpflein ans einem

s Grashalm . Wäre dieser herrliche Gott ein
Engel geworden , das wäre schon eine un¬

endliche Erniedrigung für Ihn gewesen , —

denn auch der böchste Thronassistent im himm¬

lischen Reiche ist vor Gott nur wie ein er¬

löschendes Fünkchen gegen das Glutmeer der

Sonne . Wein nicht ein Engel ist Er ge¬

worden ; nein , ein viel armseligeres Geschöpf :
ein Mensch !

Wir lesen vom hl . Franz von Assisi ,

dem großen Stifter des Franziskanerordens ,

daß die Gottesliebe , die in so hohem Maaße

sein Herz erfüllte , sich u . a . in einer ganz

eigenartigen Richtung geäußert habe : er hatte
alle LierLern , weil sie Geschöpfe seines himm¬

lischen Vaters waren , so lieb , daß er sie
Brüder und Schwestern nannte ; und wenn

er nur ein Würmlein am Wege fand , so hob

rr eS sorgsam aus und setzte es an eine

Stelle , wo es nicht leicht zertreten werden

konnte . Dieser Charakterzug wurde von Vielen
bewundert , von Vielen aber auch bespöttelt . —

WaS aber würde man erst gesagt haben ,

wenn Franziskus selbst , ( falls dies möglich

wäre ) ein Würmlein geworden wäre , um so

^ ein armseliges Tierlein vor dem Untergange

"> zu retten ? Nicht wahr , lieber Leser , eine
solche Liebe halten wir für rein unmöglich ;

wir würden sagen : eS ist der Helle Wahnsinn !

Nun siehe ! Weit geringer , als das elen¬

dest « Würmchen im Vergleiche zu dem mäch¬

tigsten und aescheidtesten Menschen , ist der

' mächtigste und weiseste Mensch gegen Gott !

Und doch ist Gott , um uns zu retten , Mensch

geworden ! Und Er ist auf die Welt gekom¬
men , nicht wie einst unser Stammvater Adam

aub Seiner Schöpferhand hervorgina , als

Mann in der Blüte der Jahre , hat nicht in

prächtigem Königspalaste Wohnung genom¬

men rc . — nein , als armes , kleines Kind

kommt Er zur Welt , ärmer als das ärmste
Bettlerkind , in einem Stalle , wo sonst eben

nur Tiere zur Welt kommen ! Ja , wer durch

solche Liebe nicht gerührt würde , dessen Herz

müßte wohl ganz verdorrt sein .

O Kind so arm , o Kind so bloß .

In Windeln einaehüllet ,
Dar , ruhend auf der Mutter Schoß ,
Als Gott die Welt erfüllet !

O Kind so klein , o Gott so flrotz ,
Was hilft da langes Sinnen ?

Ich schau ' Dich an , so arm , so bloß ,
Und muß Dich herzlich minnen !

Anleitung zur Ausschmückung
des ZdeiHnachksvaumes .

von G . Heick .

Draußen brausen die Advcntstürme . Was

ficht meine kleinen . Knabenschar ihr Tosen ?

es ist doch nur um so gemütlicher im Zimmer .

Ueber dem Tische wirft die Hängelampe ihren

Hellen Schein , ihre Ketten sind mit Ephcn -
ranken umwunden , die die Gartenmauer

spendet , und so haben wir stets einen frisch¬

grünen Schmuck im Zimmer . Die Magd
räumt den Tisch ab , und nun ruft Fritz :

„ Onkel , wir müssen mit den Weihna btsar -

beiten beginnen , Du hast uns v : . ^ rochen

uns zu lehren , etwas Neues zum Ans -

schmiickendes Weihnachtsbaumes anznfertigen . "

„ Gut . mein Junge ; so holt denn herbei :

buntfarbiges Glanzpapier , Scheerc , ein Ein¬

pfennigstück und ein Einmarkstück . " Das war
denn auch nun flugs herbei geschasst .

„ Sollen wir auch Kleister holen ? "

„ Nein , das ist das Schöne bei der Arbeit ,

die ich Euch zeigen will , daß wir uns die

Finger mit Kleisterei nicht zn beschmutzen

brauchen . "

Man kann ja Wohl die wunderschönsten

Sachen für den Weihnachtsbaum fix und fertig

kaufen , aber daß das Selbstgemachte dem

Baum erst den rechten Reiz verleiht , und daß

das Sclbstanfertigen ein ganz besonderes

Vergnügen ist , nicht nur für die Jungen ,

sondern auch für die Erwachsenen , das wissen
nur die , die mit Freuden all die bunten hun¬

dert Sachen für den Weihnachtsbaum selbst

ans ihren Händen entstehen sahen .

„ Seht , Jungens , was ich Euch jetzt zeigen
will , das ist keine neue , moderne Erfindung ,

sie ist schon sehr alt , denn unser früherer al¬

ter Lehrer hat uns die Anfertigung der

schönen Papierketten gelehrt . "
„ Ach , Papierkettcn ! " klang es ziemlich ent¬

täuscht mit emporgezogenen Naschen .

„ Gewiß , Papierketten , aber welche ! Ihr

werdet euch wundern , wenn sie fertig sind .

Und sie sind so einfach zu machen . Anfängen !

Schneidet zuerst mehrere 6 Zentimeter

breite Streifen von verschiedenem bunten

Papier . Nun faltet sie der Länge nach zu¬

sammen , die Weiße Seite nach innen , die bunte

nach außen . Jetzt wird das Markstück darauf

gelegt , so daß cs ziemlich dicht an der umge -

bogenen Seite anliegt , die obere darf etwas

vorstehen . Jetzt den Bleistift zur Hand und

mit ihm einen Kreis um das Geldstück ge¬

zogen . Nun wird der Pfennig in diesen

Kreis gelegt , so , daß der freie Rand gleich -
wäßig breit bleibt , und dann wird auch um

den Pfennig herum ein Strich gezogen . Wir

haben jetzt zwei Kreise , die einen Ring bilden

und zeichnen so den ganzen Papierstreifen

voll , der dann in einzelne Stücke geschnitten

wird , wovon jedes einen vollständien Kreis

haben muß . Die Kreise , oder Rinde werden

nun ringsum mit der Scheere ausgeschnitten ,

doch muß der Rand nnten zusammen bleiben ,

daß also geöffnet die beiden Ringe Zusammen¬

hängen . Das Innere das Ringes wird so

ausgeschnitten , indem Ihr das Papier doppelt
faltet , und nun nur einen Halbkreis auszu -

schneiden habt . So , die Hauptarbeit wäre

gethan , das heißt , wenn Ihr eine hübsche

Anzahl von diesen Doppelringen fertig habt '

Jetzt gilt es von diesen Ringen eine Kette

zn bilden . Nehmt einen Ring in die Hand ,

den andern öffnet und faltet die eine Hälfte

zu , schiebt sie durch den ersten Ring , legt die

gefaltete Seite wieder glatt , und nun hängen

die beiden Ringe ineinander . So gehts weiter

bis eine lange Kette fertig ist .

Seht , welch ein duftiges Gebilde , das

wird sich herrlich machen in den grünen
Zweigen , in lustigen Bogen von einer Spitze

sich zur anderen schwingen . Anstatt bunt¬
farbigem Papier können wir auch goldenes

oder silbernes nehmen , das sieht auch vor¬

züglich aus .

Morgen könnt Ihr an Euren Ketten weiter

arbeiten , ich will Ench noch einen andern
Schmuck vorführen .

Mutter har einige ansgeblasenc Eierschalen

aufgehoben , sie sollen durch Eure Hände ge¬

schmückt , den Christbaum zieren .

Zunächst erhalten diese unverletzten Eier¬

schalen eine kleine Bandöse zum Aushängen .

Eine kleine Bandschlinge wird auf die Ocff - !

nnng , welche zum Auslaufen des Inhaltes !

diente , ausgeklebt . Die erste Art der Ver - i

zierung ist , das ganze Ei mit zerknittertem j

Staniol , wie er von Schokoladentafeln übrig - ;
geblieben ist , zn umkleiden . E ' n solches

Cilberei macht sich in dem Kerzenlicht wun¬

derhübsch und sein Flimmern leuchtet blitzend
durch die grünen Zweige . Eine andere Ver¬

zierung ist die , das Ei mit kleinen Silber¬

sternchen , wie sie in den Stick - und Papier¬
geschäften käuflich sind , zu bekleben und mit

Abzieh - oder Reliefbildern zu versehen . Bei
einer dritten Ausschmückung können kunstfer¬

tige Hände ihre Malfertigkeit zeigen und das

Ei mit Bildern in Wasser - oder Oelfarbcn
bemalen .

Ihr seht , was nicht olles gemacht werden
kann , obne daß der Geldbeutel sonderlich in

Anspruch gencmineu zu werden brauchte .

Einen so billigen Weihnachtsbaumschmuck

könnt Ihr auch ans folgende Weise herstel en ;

Ihr nehmt einen nicht zu leichten Pappdeckel >

und sch reidet darauf verschiedene Figuren ,
z . B . Halbmonde , an denen an der inneren

halbrunden Seite das Mondgesicht zum Vor¬

schein tritt , dann Sonnen mit Strolchen , viel¬

zackige Sterne u . dgl . mehr . Diese PaPP -

formen werden erst ans einer Seite dick mit

flüssigem Leim bestrichen und dann dicht mit
feiner Gerste belegt . Ist die eine Seite
trocken , so kommt die andere Seite dran .

Nun werden die so hergestellten Gegenstände

bronziert , einfarbig oder auch in verschiedenen I

Schattierungen . Eine Abwechslung läßt sich ;
dadurch erreichen , daß mit halbierten Erbsen j

erst Arrbasken auf den Leimanstrich gelegt !

werden und dann erst Gerste . Diese Sachen

dürfen nicht gar zn klein sein .

Und nun noch eine Anleitung , dann werdet

Ihr für manchen Abend Arbeit haben .

Die Mutter wird wohl aus ihrer Schatz¬

kammer Ench Seidenreste zur Verfügung

stellen ; biervon sucht dir besten einfarbigen

aus , schneidet sie in Stücke zn etwa 8 Zenti¬

meter Bccite und 18 Zentimeter Länge . Es
sollen Standarten geben , indem sie an einem

Stäbchen befestigt werden , an das goldene

Fäden zum Anhängen an die Zweige ange¬
bracht werden . Diese Flaggen erhalten eine

einfach : aber wirkungsvolle Malerei . Mit

Goldbrinze , die nicht mit Oel , sondern mit

dickflü sigem Zucker angerührt wird , werden

allerlei kirchliche Symbole und Monogramme

gemalt . Hierzu eignen sich Stern . Strahlen¬

kreuz , Krone , Palmzweig , Gotteslamm und
anderes mehr .

Am unteren Ende wird ein Dreieck ausge¬

schnitten . sodaß zwei Zipfel den Schluß unsrer

Weihnachtsstandarte bilden . Es wird Euch
aber auch Vergnügen machen , selbst weitere

Ausschmückung der Seidenfahnen auSzudeuken .
So , Buben , nun fleißig an die Arbeit , eine

schöne Vorbereitung an die selige Weihnachts¬

zeit , und vergeht nicht die alten Weihnachts -

lieder dabei zu singen , das macht das Herz

fröhlich . "
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Meihnachten
Wahrend der Pariser Nekagernng .

Von Francisque Sarcey .

Deutsch von W . I . Helm .

Wir erreichten die ersten Tage des Dezem¬

ber . Ach , wie traurig waren diese Tage , die

doch gewöhnlich der Freude geweiht sind ! Es
ist wahr ; wir hatten einen kleinen Trost be¬

friedigter Rache , wenn wir daran dachten ,

daß die Deutschen , die vor Paris znrückgehal -

teu wurden , ihr Weihuachtsfeft auch nicht in
der Familie feierten und daß der traditionelle

Wcihiiackstsbaum nur weinende Augen und

thränende Gesichter um sich sehen würde .
Doch wie verschieden war diese Weihnachts¬

nacht für uns von jenen Nächten , in denen

lustige Feste gefeiert wurden , die man früher

diesem Tage zu Ehren veranstaltet ! Die mei¬

sten Kirchen hatten ihre Pforten geschlossen ;

auf den mit Petroleum erleuchteten und in

halber Dunkelheit liegenden Straßen ertönte

nur vereinzelt der Schritt eines nach Hanse

Wandernden . Eine kleine Anzahl von Re¬

staurants war geöffnet geblieben , sowohl in !

dem gewöhnlichen Eentrum der Pariser Berch
gniignngen , vom Boulevard des Italiens bis ^

zum Boulevard Montmartre , wie auch in den j

volkreichen Vierteln , in Montmartre , Meinl - ^

montr . nt und Belleville . ^
Hier trank man blauen Wein , dort hatte !

mau sich seltsame und extravagante Gerichte !

anftischen lassen . Tie Wolfskotclettes sign - !

rierten neben dein gebratenen Elefantenrüssel

nnd dem Kängnrnhschwanz , die man mit dem

üblichen Champagner begoß . Man mußte

sich kitzeln , um zn lachen , denn niemand hatte

das Herz , sich zu amüsieren . Mit welcher
melancholischen Bitterkeit erinnerte man sich

an die lustige Physiognomie , die Paris , unser

Paris , sonst an diesen Tagen zeigte ! Wie leb¬
haft ging es ans den Boulevards nnd den

Straßen zu ! Wie fröhlich rollten die Wagen

zu tausenden über das Pflaster ! Wie fröhlich

glitzerten die Lichter in den Schaufenstern

der großen Magazine , die sich zu diesem Feste
geschmückt hatten ! Man traf nur Leute , die

ängstlich , Packcte , Puppen oder Boiibondütcn

ans den Armen , nach Hanse liefen .

Und diese lange endlose Reihe kleiner Bu¬

den , die nuserii Boulevards einen so reizen¬
den Charakter der Volksfreude verliehen !

Doch ach , wie fern lag das nlßes ! Ein grauer ,

schneebeladener Himmel , der auf der düsteren
Stadt lastete , halb im Schatten liegende Ma¬

gazine und ans dckr Schwelle ängstliche Kauf -

leate , die ärgerlich den Horizont anstnrrten ;

einige vereinzelte Omnitzusse , die fast leer ihre

vorschriftsmäßige Tour znrücklegten , nnd eine
kleine Anzahl von Wagen , die unbesetzt durch

die öden Straßen rollten . Erst Ende Dezem¬

ber schienen einige privilegierte Viertel diese

Erschlaffung abznschütteln ; die Menge drängte

sich vor den Läden von zwei oder drei be¬

kannten Confisenren und kaufte wie gewöhn¬
lich ihre kandierten Maronen . Maronen vom

vorigen Jahre ; denn der Winter hatte uns

diesmal nicht die ehrlichen Kinder der ^ .u -

vsrz - no zurnckgeführt , die sich an den Stra¬
ßenecken niederlasien nnd unter freiem Him¬

mel auf offener Straße ihre Maronen rösten !

Und der Morgen des ersten Weihnachts¬

tages ! Nein , nie werde ich diesen Morgen
vergessen , als das Dienstmädchen mir auf

einem kleinen Tischchen das Frühstück brachte

und ich mich an diesem Festtage an meinem

Kamin ganz allein sah , einem Stück Pferde¬

fleisch gegenüber , das ans dem Teller dampfte
. . . Da fühlte ich , wie ich schwach wurde

und brach in Thränen aus . Ach , diese Thrä -

nen ! wie viele andere haben sie noch in dieser

Stunde vergossen !

Man bedenke doch , alle oder fast alle hat¬

ten wir unsere Mütter , unsere Frauen und

Kinder fortgeschickt und lebten nun schon seit

drei Monaten , ohne die geringsten Nachrichten

von ihnen zu haben . In gewöhnlicher Zeit

war es leicht , sich zu betäuben . Die Geschäfte ,

die Unterhaltungen , die Vergnügungen und

ruch jene sorglose Philosophie , die den Hin¬

tergrund unseres Nationalcharakters bildet ,

alles trug dazu bei , diese so teueren Bilder

aus der Erinnerung zu verjagen . Der Lärm
der Außenwelt lenkte uns von ihnen ab .

Doch die Feierlichkeit dieses Tages führte

sie uns alle wieder zurück , und als sie uns

mit traurigen Augen ansahen , uns die Arme

entgegenstreckten , als wollten sie sagen : „ Wird
denn dieser verdammte Krieg noch nicht bald

aus sein ? " da brach mir das Herz , zumal ich

fortwährend an die Hungersnot denken mußte .

Ach , diese Hungersnot !

Ter ganze Monat Dezember war sehr hart

gewesen , die Entbehrungen vermehrten sich

in dem Maße , wie unsere Vorräte geringer
wurden .

Alle Lebensmittel , die das Brot und das

Fleisch begleiteten , hatten sich zu ganz exor¬

bitanten Preisen erhoben , die noch fortwäh¬

rend stiegen . Das Pfund Oel kostete durch¬

gängig 6 bis 7 Francs . Von der Butter

durste man gar nicht sprechen ; die Preis «

waren einfach phantastisch ; 40 bis 50 Francs

das Kilo . Der Käse ließ sich überhaupt nickst

mehr verkaufe » , das wäre zn teuer gewesen ,
darum verschenkte man ihn . Ein Stück Käse

war ein königliches Geschenk . Die Kartoffeln

kosteten 25 Frcs . der Scheffel ; die kleinen

Wirtschaften mußten noch mehr bezahlen ,

denn sie kauften sie literweise . Ein Kohlkopf

wurde mit 6 Francs bezahlt und Blatt für
Blatt verkauft , so daß das . was man früher

nicht seinen Kaninchen anzubieten wagte , jetzt

zu deu Elitegerichten gehörte . Die Zwiebel ,

die Mohrrübe und der Schnittlauch waren

überhaupt unauffindbar geworden , l ! Es gab

keinen Marktpreis mehr für diese Artikel ,

und nur die Laune des Käufers bestimmte
den Wert .

Das schmutzigste Fett und Schmalz wurde

verkauft und fand zu unsinnigen Preisen Käu¬

fer . Um es zn reinigen und um ihm seinen

schlechten Geruch zu nehmen , brachten die

Zeitungen alle Tage wunderbare Rezepte . Es

gab in Paris noch ungeheure Mengen Ka¬
ninchen und Geilügel , doch das alles war un¬

erschwinglich . Ich ' habe kurz nm Weihnachten

Scharen von Neugierigen vorr eine Pute stehen

sehen , wie sie früher vor de » großen Juwelen¬
läden der lluo cks In Unix standen .

Biele hatten Kaninchen gekauft , die sie von

Abfällen nährten und nun warteten , bis die

Hungersnot sie zwang , daraus Pasteten zu
machen . Die Pastete wirft mehr ab , als das

bUeassva . Im Augenblick , da ich diese Zeilen

schreibe , habe ich bei mir im Zimmer zwei

kleine Kaninchen , die sich in einem Winkel des

Zimmers znsammengekanert haben und mich

mit ihren großen , erschreckten Augen ansehen .

Tie Wirtschafterin hat sie mir gebracht , sie

meint , sie langweilen sich allein in ihrer Hütte ,

frieren dort nnd wollen nickt mehr fressen .

Die letztere Bemerkung hat mich bestimmt ;

ich habe sie anfgenommen und suche sie zu

zerstreuen . Ich werde mich wohl hüten , ihnen
dieses Kapitel vorzulesen , in denen ihr Todes¬

urteil ausgesprochen wird ; denn sie würden

vor Kummer abmagern .

Ich besitze ferner zwei Hühner , die ich mit
der größten Rücksicht behandle . Aus Hirse

machen sie sich nichts , und ich bin schrecklich

unruhig wegen der Nahrung , die ich ihnen

geben soll . Ich habe über diesen wichtigen

Punkt mehrere Konferenzen mit der Köchin

gehabt . Wenn ich meine Gäste in diese Weise
dem Leser vorstelle , so geschieht das durchaus

nicht aus Eitelkeit , sondern ans Liebe zur ge¬

nauen Berichterstattung . Diese kleinen Einzel¬

heiten sagen mehr als große Phrasen über

das häusliche Leben des Parisers während

der Belagerung und über die gute Lanne , mit

der sich diejenigen amüsierten , die noch Geld

genug besaßen , um noch manchmal zn Lachen .

Die Zahl wurde allerdings von Tag zn Tag

geringer . Das Bürgertum fing an , das Ende

seiner Mittel herannahen zu sehen . Ich war

mit neugierigem Interesse den Fortschritten

dieser Erschöpfung gefolgt . Ich gehörte zu

einer kleinen Gesellschaft , wo mam zweimal in

der Woche znsammenkam , um entweder Whist

oder Bouiüotte zu spielen . Die Höhe der

Einsätze oder die Art , das Spiel zu betreiben ,

änderten sich im ersten Monat nicht besonders ;

im zweiten fiel der Einsatz um die Hälfte ,

dann um dreiviertel und endlich , gegen Ende

der letzten Tage der Belagerung , war man

übereingekommen , nicht mehr um Geld zu
spielen .

Wir waren alle blank , und es blieb uns

nichts weiter übrig , als bessere Tage abzu¬
warten .

Was aber soll ich von denen sagen , die

keine Mittel mehr besaßen ? Leider muß ich

es gestehen , war das die ungeheure Mehrzahl

der Pariser . Nein , ich kann unseren Brüdern

aus der Provinz nicht zn ost wiederholen , mit

welch ' rührender Resignation , mit welch ' un¬

besiegbarem Gefühl des Patriotismus diese

ganze Bevölkerung die Härte dieses Elends
ertrug . Namentlich die Frauen waren be¬

wundernswert . Ich beklage die Männer nicht
allzusehr , denn die meisten von ihnen hatten

30 Sons täglich , die viele von ihnen ohne
Gewissensbisse vertranken . Doch die Frauen ,

die armen Frauen ! Bei dieser schrecklichen

Tezemberkälte warteten sie den ganzen Tag
über beim Bäcker , beim Schlächter , beim Ge¬

würzkrämer , beim Holzhäudler und in der

Mairie . Keine murrte . Nie habe ich aus

einem dieser an harte Worte gewöhnten Mün¬
der auch nur » in einziges böses Wort ver¬

nommen . Sie waren am eifrigsten dafür , daß

man sich bis zum letzten Stückchen Brot hal¬

ten sollte .

Annis Meiynatyle « .
Humoreske von Fritz Arnold .

Dicht aneinandergeschmiegt gingen zwei ju¬

gendliche Mädcheng 'estalten die Bahnhofsstraße

N . ' s hinunter . Der Dezemberwind hatte ihre

vollen Backen gerötet , ihre Löckchen zerzaust

und zerrte nun an den Pelzbaretts , als ob
er sie um jeden Preis von den niedlichen Kö¬

pfen herunter haben müßte . Die eleganten

Kaufläden wurden keines Flickes gewürdigt ,
die schönsten Fnchsboas mit den funkelnden

Augen waren umsonst ansgebreitct , nnd selbst

Pralines und Katzenzungen in dem sonst un¬

widerstehlichen Confitnrengeschäft schienen gar

nicht zn existieren . Die größere der beiden ,

die mit dem dunklen Blondhaar nnd den gro¬
ßen , blauen Augen , sprach oder schrie viel¬
mehr eifrig auf ibre Freundin ein , denn der

Tczemberwind pfiff in den schönsten Tönen :

„ Ich Aermste , nein , mehr Gefühl hätte ich

meiner Mutter doch zugetrant . Niemals hei¬

rate ich so einen Heringsbändiger , so einen

Weinplantscher und Delikatessenfritzcu . Ach ,

Elly , eS war gewiß eine abgekartete Sache .

Darum also muß ich mit 19 Jahren noch in die

Pension kommen , damit ich auch eine feine

Hummermayonnaise Anrichten kann und den

italienischen Salat meines Zukünftigen ^ nicht
verderbe . "

„ Und dabei weiß doch Deine Mutter , daß

Du ganz nnd gar nicht prosaisch veranlagt bist . "
„ Natürlich weiß sie das , aber ich will mei¬

nen Eltern zu Hanse schon , sagen , wie ich
über die Liebe denke . Einen . ungeliebten

Mann heiraten ! Brr , da müßte ich doch statt

meiner 19 Jahre schon 39 auf dem Rücken

haben , nnd auch dann thäte ich es noch nicht . "

„ Du hast doch auch Deiner Mutter mitge¬

teilt , daß Dich Adalbert Haiden in Saßnitz

stets so sehr ausgezeichnet hat , sie muß doch

gemerkt haben , daß Du für ihn schwärmst . "
„ Ob Adalbert mich heiraten würde , das

hat er nicht gesagt . Er ist eben Künstler .

Ach *Gott , wenn ich an die himmlischen Ge¬

dichte denke nnd dann an den reizenden Shlips ,

kannst Du Dich noch darauf besinnen ? Aus

seinen Lisdern weiß ich , daß er mich liebt ,

er , ein Dickster , . . . und ich soll August Pöm -

mel heiraten ! "

„ Da müßtest Du ja nicht bei Sinnen sein .

Tu kennst ja den schönen August noch gar

nicht . Es ist ja wohl der Neffe vom alten



Arrnds „ der „ Universalerbe " , wie ihn Deine
Mama immer tituliert . "

„ Den Brief meiner Mutter kenne ich fast

auswendig : — Du kennst Deinen Vater und

weißt , was es heißt , er wünscht etwas . Der

alte Arends wird nun auch schon recht alt ,

und da hat er sich nun endlich seinen Neffen

ans Berlin kommen lasten , den Universal¬

erben . Das ist ein ganz prächtiger Mensch ,

er ist fast alle Tage mit dem Alten bei uns ,

nnd der letztere hat sich nnn mit nnserm Va¬
ter ein Planchen ansgedacht . Du solltest den

lieben August Pvmmel heiraten . Ich sage

schon den lieben August , denn das ist er für

unS wirklich . Nun , Tn wirst ja selbst urtei¬

le » . Ich würde mich von Herzen freuen . —

Und so wird der liebe Anglist noch ein bis¬

chen weiter besungen . Vielleicht könnten wir

uns schon zu Neujahr verloben , ich bekäme

für alle Fälle ein schweres , mittelfarbenes

Seidenkleid zu Weihnachten , schreibt die Mut¬

ter noch . Aber bleibt mir mit allen Seiden¬

kleidern fern , ich weiß , was ich zn thn » habe . "

Der Bahnhof ist erreicht , das Billet gelöst

und vor dem Coupe stehen die beiden Mädchen .

„ Also ich schreibe Dir sofort . "

„ Bleib ' Dn aber ans jeden Fall stark . Ach ,

Anni , mußt Du doch eigentlich glücklich sein . "

Ein schriller Pfiff und der eiserne Koloß

setzt sich in Bewegung . Herrn Rentier

Schnlzes Töchterchen setzt sich eine Ecke , druckt

den Kopf an die Scheiben und träumt und

sinnt : Ach , der Sommer ! Da saß sie im

Strandkorb und zn Füßen saß er , ein Dichter

und erzählte ihr von seinen Träumen ; seine

Geliebte , die er täglich neu besang , hatte stets

große , blaue Strahlenangen , wie sie . Adalbert

Haiden war ein Berliner , sonst wußte sie ei¬

gentlich nichts von ihm .
„ Nächsten Sommer wieder in Saßnitz , Du

Göttliche , " so lautete seine Abschiedsepistel an

sie , die sie in der Billettasche ihres Porte¬

monnaies stets bei sich trug und nun wohl

zum tausendsten Male anseinanderfaltete .
Es war ein recht brummiges Mädel , das

in H . ans dem Konp - sprang , aber die herz¬

liche Umarmung der Mutter und das lachende

Keucht des Vaters machten bald das alte ,

lustige Kind ans ihm . Es gab so viel Klei¬

nigkeiten zu erfragen , daß man das Wich¬

tigste ganz vergaß . Erst als man abends

gemütlich beim Thee saß , meinte Vater Schulze :
„ Morgen z » m Heiligen Abend haben wir

unser » alten Freund mit seinem .Neffen auch

ringelnden . Wie der Junge sich hier schnell

beliebt gemacht hat , daS glaubt keiner . Jetzt
rennt alles wie dumm , wenn die VereinS -

abende in der Harmonie sind ; selbst die stolze
Iustizrätiir , die von der Karlstraßen - Ecke mit

dem Windhund , hat sich anfnehmen lassen in

den Verein . Neulich hat Linchen Peters bei

dem Stiftungsfest einen Prolog gesprochen ,

aber wirklich großartig , den soll AugustPöm -

mel ganz allein gedichtet haben . Nicht wahr ,

Mutter , es war ja wohl ein bischen hoch ,

übergespannt , wie die dicke Bartels sagte ,
aber es war doch sehr schön . An mich , an

den Gründer des Vereins , hat er ganz be¬

sonders gedacht , zwei Verse lang war ich der
Stoff . "Bei dem Redest schien der Appetit Annis
ganz zu schwinden ; aber die Eltern sprachen

ja noch nicht vom Heiraten , da brauchte sie

also auch noch nichts zu sagen .

Am Morgen des 24 . Dezember fand daS

erste , kleine Scharmützel zwischen Mutter und

Tochter statt , denn Frau Schulze bestand

darauf , daß das Töchterchen die hellblaue
Blouse abends tragen sollte , nnd letzteres

meinte wiederum , daß für den schönen August

das schwarze Kleid lange gut genug sei . Beim

Karpfenschuppen fragte Anni denn ganz be¬

scheiden , ob die Mutter gar nicht begreifen

könne , daß man nur den Mann heiraten

sollte , denn man auch wirklich liebe , daß die
Liebe doch glücklicher mache als alles Gold

der Erde . Ganz allmählig kam sie auf de »

herrlichen Sommer zu sprechen , den sie mitd« Krau AanzleiratKüpper und deren Doch »
Kr My an der Ostsee verlebt . Es dauerte

nicht lange , da war auch das Giständnis

heraus , daß sie Adalbert Haiden liebe , und

daß sie keinem anderen Manne die Hand rei¬

chen würde als ihn . Das Messer vom Fisch¬

schuppen hatte sie noch in der Rechten , die

Linke war wie zum Schwur erhoben , und dazn

das ernste , trotzige Gesicht . . . . Einem Unbe¬

teiligten konnte ganz gruselig werden .

Frau Schulze lvar natürlich zu klug ,

sich durch viel Lagegensprechen die Feiertage
zu verderben . Fräulein Anni beruhigte sich

schnell wieder , und der strahlende Weihnachts¬

baum sah ein Mädchen , bei dem die Grübchen
in den Wangen wieder spielten und dessen

Augen so blank waren , wie nur je . Wenn
nur der dumme Arend nicht kämo , war ihr

beharrlicher Gedanke . Doch da klingelt es

auch schon . Sie schlüpft schnell ins Eßzimmer ,

um noch mal nach dem Rechten zu sehen .

Mögen die drinnen sich immer amüsieren .

Vater Schulze hat seinen guten Freund gleich
auf einen der bequemen , aber nach Frau

Schulze unmodernen Sessel genötigt . Das

Fräulein Tochter , das am Fenster steht und

angelegentlich hinansschaut , hört die Schritte
des verhaßten „ Tütenkrämers " hinter sich .

„ Entschuldigen Sie , mein Fräulein , daß ich

es wage . . . "

Weiter kommt der Sprecher nicht . Mit

einem jähen Ruck wendet sich die Frauenge¬

stalt um und : „ Wie kommen Sie hierher ,

Herr Haiden ? " kommt es über ihre Lippen .

Fräulein Anni zittert so sehr , daß sie sich am

Fensterbrett fefthalten muß .

„ Hätte ich das geahnt , Sie hier wiederzn -

sehen , gnädiges Fräulein , wie kommen Sie
denn nur hierher ? "

„ Aber ich bin doch hier zu Hause , ich war

in H . in Pension und von dort aus mit Küp¬

pers nach Saßnitz gefahren . "

l „ Na , sehen Sie , alter Freund , " hörte mau

ckm Nebenzimmer Herrn Arend brummen ,

, „ mein August schneidet natürlich Ihrer Toch -

i ter die Cour nach allen Regeln der Kunst .

Lassen " Sie sich doch endlich mal begrüßen ,
mein Töchterchen . "

Anni saß wie geistesabwesend bei Tiscki , zu
fragen wagte sie nicht , und dem Herrn Neffen

lief es bald heiß , bald kalt über den Rücken .

Da saß er aber tüchtig in der Patsche drin :

! der alte , praktische Onkel hatte es nie erfah¬
ren dürfen , daß er unter dem Pseudonym

Adalbert Haide » seine lyrischen Ergüsse in die

Welt geschickt batte . Bei seinen jungen

> Freunden trat natürlich der Kaufmann August
. Pömmel in den Hintergrund , da hatte nur

der Dichter Adalbert Haiden Geltung ; nnd so

war es auch in Saßnitz gewesen . Seine

, Micke war nun die ibm vom Onkel bestimmte
! „ fleißige , tüchtige Hausfrau " nnd er war

August Pvmmel . O Schicksalswirren , dachte

sein Dichtergemnt .

Als man sich endlich erhob , stand Herr

Angnst Pömmel gleich an Fräulein Annis

Seite . Die drei Alten schmnnzelten vergnügt .
ES wurde dem guten Dichter und Kaufmann

nicht gerade besonders leicht , seiner blassen ,
ernsten Zuhörerin das anscheinend vorliegende

Mißverständnis zu erklären ; aber je länger

er sprach , desto mehr hellten sich Fräulein

Annis Züge auf , nnd als Frau Schulze ge¬

rade dabei war , dem alten Arend von Annis

Dichterschrullen zn erzählen , kam diese auch

schon mit ihrem Erwäblten errötend auf die

Alten zu nnd letzterer bat das erschreckte

Schulze ' sche Ehepaar um die Hand seines Töch -
terchenS .

Bei der dampfenden Bowle erklärten die

Verlobten den Zuhörern ihren schnellen Ent¬

schluß und Vater Schulze meinte : „ Nun rich¬

tet eS Euch nur so ein , daß Ihr nächsten

Sommer zusammen in Saßnitz seid , aber dann

als August Pömmel und Frau Anni . "
Bei Küppers waren Mutter und Tochter

Elly am Weihnachtsmorgen in ziemlicher Auf¬

regung , denn Anni hatte eine Depesche ge¬

schickt , die lautete : Habe mich gestern Abend

mit Herrn Pömmel verlobt . Fräulein Elly

schüttelte nur de « Kopf , bereife « tonnte fi «e» nicht.

Kirchenkake , »der .
( Fortsetzung .)

Montag , 25 . Dez . : Hhl . Weih nach Sfest . OHerz
Iesuklostcr : Morgen ? 5 Uhr Hochamt , danach 2
hl . Messen ; um 8 Uhr 3 hl . Messen . Nachmit¬
tags 4 Uhr Andacht . O Kapelle zn Stoffeln '
Die erste hl . Messe ist bereits um 7 Uhr niit
sakramentalem Segen . Darauf um 7 ' / , und
8 Uhr 2 hl . Messen . 8 Karmelitessenkloster :
Morgens 5 Uhr beginnt das erste feierl . Hoch¬
amt ; gleich darauf 2 hl . Messen . 7 >/ , Uhr wieder
2 hl . Messen ; 8 ' / , Uhr feierl . Hochamt . Nach¬
mittags 4 Uhr ist feierl . Komplet . 8 St . Lam -
bertus : Morgens 4 Uhr erstes feierl . Hochamt;
6 ' / , Uhr zweites Hochamt , 9 Uhr drittes Hoch¬
amt ; nach jedem Hochamt finden stille hl . Messen
statt . Nachm . 4 ' / , Uhr Rosenkranz -Andacht . 5 Uhr
Fest - Predigt und feierl . Komplet . S St . Maria -
Himmelfahrtskirche : Erstes Hochamt um
4 Uhr , zweites Hochamt um 7 Uhr . drittes um
9 ' / , Uhr mit 2 folgenden stillen Messen . O St .
Marienhospitalkirche : Morgens 4 und
7 ' / , Uhr jedesmal 3 hl . Messen ; nachmittags
5 Uhr Gottesdienst mit Fcstpredigt . 8 St .
Martin : Morgens 5 Uhr 1 . feierl . Hochamt
mit folgenden Messen , * , 8 Uhr hl . Messe , 8 Uhr
2 . Hochamt mit folgender hl . Messe , sodann
9 ' / , und 10 Uhr hl . Messen , und um ' / , 11 Uhr
feierl . Hochamt . O St . Petrus - Pfarrkirche
(Friedrichsstr . Kirchplatz ) : Morgens 4 Uhr das
1 . Hochamt , darnach alle halbe Stunden stille
hl . Wegen . 9Y , Uhr das 2 . Hochamt , nach wel¬
chem » m 11 Uhr noch 2 stille HI . Messen folgen .
5 Ursulinenkloster : Morgens 6 Uhr Hoch ,
amt , darauf 2 stille hl . Messen . 8 Pfarrkirche
zn Volmerswerh : Morgens 6 Uhr erstes
Hochamt , darnach hl . Messe ; 9 Uhr zweites
Hochamt ; nachmittags 2 ' / , Vesper . 8 Nektorats -
kirche zum hl . Antonius in Oberkassel :
Morgens 5 Uhr Hochamt mit Predigt , gegen
6 Uhr bl - Messe u . 9 ' / , Uhr Hochamt mit Segen .
Nachmittags 3 Uhr Vesper . Nach derselben ist
Gelegenheit zum Beichten .

Dienstag , 26 . De ember . Stephanus , Märtyrer .
Gebotener Feiertag . Evangelium Matthäus
23 , 24 — 39 . Epistel Apostelgeschichte 6 , 8 - 10
und 7 , 54— 69 . 8 St . Anna - Stift : Gottes¬
dienst wie Sonntags . Nachmittags 5 ' ', Uhr
Versammlung für die Marianische Dienstmädchen -
Kongregation . 8 Kapelle zu Stoffeln :
Morgens 8 Uhr hl . Messe . 8 Karmelitessen -
kl oster : 6 ' / , Uhr erste hl . Messe ; 8 ' / , Uhr
feierl . Hochamt . Nachmittags 4 Uhr ist Fest -
Andacht . S St . Lambertns : Morgens 9 Uhr
feierl . Hochamt , nachmittags 4 ' / , Uhr Rosenkranz -
Andacht , 5 Uhr Predigt nnd feierl . Komplett .
8 Ursulinenkloster : Morgens 8 Uhr hl .
Messe , nachmittags 6 Uhr Andacht . 8 Pfarrkirche
zu Volmerswerth : 7 ' / , Uhr Frühmesse ,
9 ' / , Uhr Hochamt ; nachmittags 2 ' / , Uhr Vesper .

Mittwoch , 27 . Dezember . Johännes , Apostel und
Evangelist , 8 St . Anna - Stift : Nachmittags
6 Uhr Segens Andacht . « Karmelitessen¬
kloster : Morgens S ' / , Uhr Segensmesse ; 8 Uhr
hl . Messe . Nachmittags 4 Uhr St . Josephs -
Andacht . 8 Pfarrkirche zn Volmerswerth :
Mittwoch u . Donnerstag Morgens 7 ' / , Uhr Hoch¬
amt für die Pfarrgemcinde .

Donnerstag . 28 . Dezember . Unschuldige Kinder .
Freitag , 29 . Dezember . Thomas , Erzbischof .

Märtyrer . 8 St . Anna - Stift : Nachmittags
6Uhr Segensandacht . G Kapelle zn Stoffeln :
Morgens 8 Uhr hl . Messe . » MariaHim in er¬
fahrt : Freitag n . Samstag abends 7 ' / , Uhr
Andacht wegen der Jahrhundertwende . 8 Pfarr¬
kirche Volmerswerth : Freitag n . Samstag
abends 54 , Uhr Danksagungsandacht .

Samstag , 30 . Dezember . David , König . 8 St .
Anna - Stift : Nachmittags 6 Uhr Segensan¬
dacht . 8 St . Lambertns : Morgens V Uhr
Segensmesse .
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